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WERDEN SIE 
FIAN-MITGLIED

und unterstützen Sie die FIAN-Aktionen langfristig!

Als Mitglied 
>	 schließen Sie sich dem Kampf gegen den Hunger an; 
>	 nehmen Sie an der Generalversammlung und an den FIAN-Aktivitäten teil;

erhalten Sie das FIAN Echo! 
Mitgliedsbeitrag: 15€ pro Jahr 
Kontonummer: 000-1396974-77 (Vermerk „Mitgliedsbeitrag“)

> Eine internationale Organisation 
> 1986 gegründet 
> Ein Menschenrecht – das Recht auf Nahrung 
> 20 Sektionen weltweit 
> 3600 Mitglieder in 50 Ländern 
> Millionen Briefe, die an Entscheidungsträger geschickt werden  
> Hunderte Gemeinschaften, die unterstützt werden  

SCHLIESSEN 
SIE SICH EINER 
LOKALGRUPPE 

AN

SCHREIBEN SIE  
SICH IN UNSERE 

MAILINGLISTE 
EIN

SPENDEN  
SIE

und werden Sie mit FIAN aktiv, indem Sie sich für das 
Recht auf Nahrung einsetzen! 

Kämpfen Sie konkret und in Ihrem Umfeld mit FIAN 
gegen den Hunger!

Interessiert? Kontaktieren Sie uns unter fian@fian.be

Und erhalten Sie laufend Neuigkeiten sowie Infos 
über FIAN-Aktionen per E-mail

Über unsere Webseite:  
www.fian.be > handeln > sich informieren

und unterstützen Sie FIAN-Aktionen langfristig!

Jede Spende ab 40€ pro Jahr ist steuerlich absetzbar. 
Kontonummer: 000-1396974-77 (Vermerk „Spende“)

FIAN IN 
ZAHLEN

WWW.FIAN.BE | WWW.FIAN.ORG



LEITARTIKEL

Companeros y companeras, liebe InternetnutzerInnen,

Am Samstag, den 11. Februar 2012, haben unter dem Motto « STOP ACTA » in mehreren europäischen Hauptstädten 
Demonstrationen gegen das Anti-Counterfeiting Trade Agreement (Acta), also das Anti-Produktpiraterie-Handelsabkommen 
stattgefunden. In diesem Zusammenhang sind verschiedene Petitionen im Umlauf, von denen Sie vielleicht schon gehört 
haben und die Sie vielleicht auf das Abkommen aufmerksam gemacht haben. 

ACTA ist ein umstrittenes Urheberrechtsabkommen, ein internationales Handelsabkommen, das die Rechte des geistigen 
Eigentums im Internet stärken, Produkt-Piraterie im Netz verhindern und die Autorenrechte schützen soll. Ziele: Die europäis-
chen Märkte vor der Invasion von gefälschten Marken und Medikamenten schützen; illegales Runterladen im Internet ver-
bieten! Soweit so gut! Aber warum finden dann so viele Demonstrationen statt? Weshalb hat Herr Kader Arif, Berichterstatter 
von ACTA im EU-Parlament, gekündigt? Und warum haben die Verhandlungen zu diesem Abkommen heimlich still und 
leise seit 2006 außerhalb des gewöhnlichen Verhandlungsrahmens, also zum Beispiel der Welthandelsorganisation und der 
Weltorganisation für geistiges Eigentum, stattgefunden? Woher kommen die durch ACTA hervorgerufenen Befürchtungen 
bezüglich unserer Grundrechte?

Um diese Fragen beantworten zu können, muss man verstehen, inwiefern das geistige Eigentum ein Hemmschuh für Kultur, 
Volksgesundheit und das Recht auf Nahrung werden kann.

Kultur: Mit ACTA würden die Zugangs- und Internetanbieter zu Copyright-Prüfern mutieren. Die Unterzeichnerstaaten 
des Abkommens könnten Verfahren einsetzen, die mehr Macht haben als Richter, um den Zugang von 
Internetnutzern zu blockieren, die verdächtigt werden, autorenrechtlich geschützte Dateien weiterzugeben.  
Die verdächtigen Seiten können demnach geschlossen werden, ohne zwischen illegalen und autorenrechtsfreien Inhalten 
zu unterscheiden (z.B.: Schließung von MegaUpload im Januar 2012). ACTA würde ebenfalls die Macht der Zollbehörden 
stärken, damit Ihr IPod oder Laptop gescannt werden kann... Würde so der Kampf gegen das Copyright nicht das Recht auf 
Privatsphäre verletzten ...? Durch ACTA würde die Regulierung der Meinungsfreiheit in die Hände privater Unternehmen gelegt. 
Volksgesundheit: ACTA befasst sich ebenfalls mit Generika, auch hier spricht man von Fälschung. In 
den Texten des  Abkommens soll nicht unterschieden werden zwischen gefälschten Medikamenten 
und Generika.Obwohl Länder wie Indien im Namen der Volksgesundheit Generika herstellen, könnte 
ACTA beim Zoll die Kontrolle von Generika verstärken und ihre Sperrung systematisch empfehlen. 
Recht auf Nahrung: Die intensive und industrielle Landwirtschaft, die heutzutage betrieben wird, hat eine Reihe von 
Reglementierungen eingeführt, die Leistungs-, Stabilitäts- und Homogenitätskriterien in den Vordergrund stellen. Dies hat dazu 
geführt, dass innerhalb einiger Generationen unsere Landwirte, die beim Saatgutzüchten, der Diversifizierung und der regio-
nalen Spezifizierung der Produkte die eigentlichen Fachleute waren, nun größtenteils zu Saatgutkäufern degradiert wurden. 
Hybridsaatgut als geistiges Eigentum. Der offizielle Katalog der staatlichen Behörden schränkt gemäß den oben genannten 
Kriterien das Saatgut ein, das an jene Landwirte verkauft werden darf, und die Einschreibegebühren kommen noch hinzu. 
Und wenn eine Saatgutart durch ein Pflanzenzüchtungsschutzrecht geschützt ist (das ist die abgeschwächte Version der 
industriellen Patente) kann der Landwirt, der es kauft oder selbst in seinem Besitz ist, die geschützte Sorte weder weiter 
verkaufen, noch verschenken noch Tauschhandel damit treiben. ACTA wird den Umlauf von Saatgut, das die Lizenzregeln 
nicht genau  respektiert, weiter erschweren (auch wenn das Saatgut aus einem Land stammt, in dem die Saatgutpatente 
nicht gesetzlich anerkannt sind).

Zu dem Zeitpunkt, wo ich den vorliegenden Artikel verfasse, ist das Abkommen in der geplanten Form nicht akzeptabel. Es 
ist sehr gut möglich, dass es in den nächsten Tagen, Wochen und Monaten noch verändert wird. Auf alle Fälle ist es unsere 
Aufgabe darauf zu achten, dass das Abkommen sich zum Besseren entwickelt. Zum Beispiel können wir die mit ACTA 
beschäftigten EU-Abgeordneten oder unsere belgischen Abgeordneten diesbezüglich kontaktieren (siehe nachfolgenden 
Link): http://www.laquadrature.net/wiki/Comment_agir_contre_ACTA

Vielen Dank für’s Lesen,

Diane #169
Februar 2012
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FIAN 
IN
AKTION

FIAN VOR ORT:  
Ein unvergessliches 
Wochenende in Wellin

Vom 3. bis 4. Dezember 2011 organisierte FIAN Belgium ein 
Weiterbildungs - Wochenende in Wellin. Eingeladen waren  Mitglieder 
und Sympathisanten sowie alle Personen, die sich für die Themen inte-
ressieren, die zum Alltag FIANs gehören, nämlich Recht auf Nahrung, 
Zugang zu Land und neue Landwirtschaftsformen. Es ging auch darum 
aufzuzeigen, wie man sich konkret bei FIAN zugunsten des Rechts auf 
Nahrung für alle einbringen kann. 

Es begann am Samstagmorgen. 10:00 Uhr, die Teilnehmer trudeln so langsam 
ein. Ein freundliches Willkommen, ein Tässchen Kaffee, die letzten praktischen 
Anweisungen und schon geht’s los !

Das erste Modul bestreitet Florence Kroff (Koordinatorin bei FIAN Belgium). 
Sie nennt es „Formen der Landwirtschaft heute“, wobei sie unterscheidet zwis-
chen kleinbäuerlicher Landwirtschaft, industrieller Landwirtschaft mit großen 
Monukulturen und unternehmerischer Landwirtschaft, die Form, die heute bei 
uns meistens praktiziert wird. Diese Darstellung macht den Teilnehmern die 
Zusammenhänge zwischen den landwirtschaftlichen Produktionsmethoden 
und der Verwirklichung des Rechtes auf Nahrung deutlich. 

Nach der Theorie  können die TeilnehmerInnen sich erholen bei einem leckeren 
vegetarischen Mittagessen aus lokalen biologischen Produkten (sogar vor Ort 
produziert!), zubereitet und aufgetischt durch die Crew des Regenbogenhofes. 

Nach der Mahlzeit heißt es: raus an die frische Luft! Unser Gastgeber, Landwirt 
Serge Peereboom, führt uns durch die Anlagen seines Hofs. Er stellt uns seine 
biologischen und agro - ökologischen Produktionsmethoden vor. Permakultur 
nennt sich diese Methode, die ohne zusätzliche Düngemittel und ohne Pflügen 
auskommt, die auf natürliche Weise und im Einklang mit dem ganzen Spektrum 
der damit verbundenen Lebewesen auf Verbesserung der Böden bedacht ist. 

Danach ist Maarten Roels an der Reihe. Der junge Geographieforscher der 
Universität Gent stellt uns die neue VoG « Terre en vue » (Land in Sicht) vor, 
eine Bewegung, der sich an die vierzig Vereinigungen angeschlossen haben. 
In Anbetracht der Tatsache, dass Belgien durchschnittlich 450 Hektar landwirts-
chaftliche Nutzfläche pro Woche verliert, versucht diese VoG Flächen aufzu-
kaufen, um sie Landwirten zur Pacht anzubieten. So wird ihnen Zugang zu Land 
gewährt und Begleitung zugesichert. Die Öffentlichkeit sowie die Politik soll 
informiert werden über die Thematik der landwirtschaftlichen Nutzung dieser 
Flächen. Ein reger Austausch folgt diesen Ausführungen. 

Weitere Infos über 
den  Regenbogenhof : http://www.
fermearcenciel.be/minisite/index.htm
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Beendet wird der Nachmittag  durch das Modul „Lokalgruppen in Aktion“, bei 
dem Manuel Eggen (Projektbeauftragter bei FIAN Belgium) die TeilnehmerInnen 
reihum bittet, die bei der FIAN-Arbeit aufgetretenen Schwierigkeiten zu erwäh-
nen sowie die positiven Aspekte im Kampf für das Recht auf Nahrung.

Gegen 19:00 ist der theoretische Teil des  Bildungstages abgeschlossen. Eine 
leckere Mahlzeit bringt verbrauchte Energie zurück und dann ist Platz für 
Entspannung und Vergnügen beim « Trivial Pursuit gegen den Hunger », ei-
nem durch Hindati Simpara (Mitglied der Lokalgruppe Brüssel und ehemalige 
Praktikantin bei FIAN Belgium) erdachten und animierten Spiel, bei dem es da-
rum geht, gruppenweise das Allgemeinwissen in Punkto Recht auf Nahrung zu 
testen. Das Spiel kann für Gruppen ausgeliehen werden. Nach einer mehr oder 
weniger erholsamen Nacht  fängt der Sonntag gut an mit einem reichhaltigen 
Frühstück: hausgemachtes Brot, Butter, Konfitüren und Käsesorten... die ganze 
Palette der Produkte des Regenbogenhofes wird aufgetischt. 

Dieser zweite Bildungstag beginnt mit der Vorstellung des Moduls „Zugang 
zu Land“ durch Claire Guffens (Projektbeauftragte bei FIAN Belgium). 
Florence illustriert diese theoretischen Ausführungen durch Fotos, die sie bei 
einer Untersuchungsmission in Burkina Faso gemacht hat und zwar bei  der 
Gemeinschaft von Essakane, deren Recht auf Nahrung und Zugang zu Land 
durch ein kanadisches Bergbauunternehmen bedroht wird, das dort nach Gold 
sucht. (Mehr dazu werden Sie in den folgenden Ausgaben des FIAN-Echo 
erfahren).

Europäische Sommer-
Universität für das 
Recht auf Nahrung 
Das Recht auf Nahrung interessiert dich? Dann nimm an der Sommer-
Universität über das Recht auf Nahrung vom 3 bis 8 Juni in Berlin teil! 
Sende deine Bewerbung bis zum 28. März!

Das europäische Seminar über das Recht auf Nahrung möchte dich zum kon-
kreten und nachhaltigen Kampf für die Menschenrechte ermutigen.

Experten der Menschenrechte werden in diesem Seminar verschiedene 
Vorträge halten, zum Bespiel über die wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 
Menschenrechte, oder über Gender-Fragen. 

Die 30 Teilnehmer werden zu Fragen des Rechts auf Nahrung, der Verantwortung 
von Staaten und der Gerichtsbarkeit ausgebildet.  Thematisiert  werden auch 
methodische Fragen, zu denen die Teilnehmer Steckbriefe erstellen. Wer aktiv 
mitmacht, kann ein Zertifikat erhalten.

Die Ausbildungsmodule werden durch Experten von NGO’s und internationa-
len Organisationen erteilt (FAO, DESC-Komitee, Sonderberichterstatter für das 
Recht auf angemessene Ernährung).

Erfahrungsberichte von Menschen, deren Recht auf Nahrung verletzt wurde, 
runden die Ausbildung ab. Zudem ermöglicht der Seminarort den Kontakt zu po-
litischen Entscheidungsträgern, und somit der Anschauung von Anwendungen 
des Rechtes auf Nahrung.

Voraussetzungen: gute Englischkenntnisse.

Lust mitzumachen? Dann sende dein Bewerbungsschreiben und deinen 
Lebenslauf bis Mittwoch, 28. März 2012 an fian@fian.be.

Beilage zur Weiterverfolgung des Falles Mubende

Im August 2001 vertrieb die ugandische Regierung 392 Bauerfamilien (das heißt circa 2041 Personen) gewaltsam 
von ihrem Land in Mubende.  Das Land wurde einem deutschen Kaffeeunternehmen zur Verfügung gestellt, damit es 
dort eine Kaffeeplantage anlegen konnte im Namen seiner Tochtergesellschaft Kaweri Coffee Plantation Ltd. Seitdem 
kämpfen die Opfer um ihre Rechte und werden dabei von FIAN unterstützt. 

Peter Kayira hat FIAN Belgium sofort nach dem in Wellin angekündigten Gerichtsverfahren vom 23. Januar kontaktiert, 
um uns den Verlauf des Prozesses zu schildern. Hier die Übersetzung seiner E-Mail: 

«Wie Sie wissen hat heute der Prozess stattgefunden. Seltsamerweise hat die zuständige Richterin, Lady Justiz Faith 
Mwondha, beschlossen, sich von der Angelegenheit zu distanzieren unter dem Vorwand, dass die internationale 
Gemeinschaft und ich selbst  sie zwingen würden, in zu kurzer Zeit einen Beschluss zu fassen. Sie monierte auch,  
dass wir ihr nicht dankbar seien für alle Bemühungen, die sie unternommen habe, um den Fall zu beschleunigen. Ihres 
Erachtens werfen wir ihr persönlich vor, das Verfahren hinauszuzögern, wobei wir in Wirklichkeit nicht diese Dame 
persönlich, sondern die richterliche Gewalt an sich anklagen. Wir haben übrigens unsere Briefe an den Hauptrichter 
adressiert. [...]

Die Richterin beendete ihre Klage mit der Mitteilung, dass sie unsern Fall nicht weiter verfolgen wolle und unsere Akte 
dem Hauptrichter übergeben werde mit der Bitte, einen andern Richter damit zu beauftragen. Allerdings gab sie nicht 
bekannt, wann sie dies zu tun gedenkt. Später habe ich mit unsern Rechtsanwälten über diese Entwicklung gesprochen. 
Ihnen zufolge ist es positiv zu werten, dass die Richterin den Fall abgegeben hat, denn  sie habe mir gegenüber eine 
negative Einstellung entwickelt, weil sie mich anklage, die internationale Gemeinschaft gegen sie aufzuhetzen. [...] Sie 
haben mir versichert, dass sie ihr Möglichstes tun werden, um weitere Verzögerungen  zu vermeiden. [...] Ich werde Sie 
auf dem Laufenden halten. Bitte übermitteln Sie diese Informationen all jenen, die uns unterstützen bei diesem Kampf. 
[...] Wir warten unseren nächsten Richter und unser Schicksal ab, ohne den Mut zu verlieren!»

Jedoch möchten wir daran erinnern, dass das Gerichtsverfahren vor mehr als  10 Jahren gestartet wurde und dass die 
Gemeinschaft von Mubende darauf wartet, dass ihr endlich Gerechtigkeit widerfährt…

Bei Redaktionsschluss erhalten wir die Nachricht, dass der Prozess am 29. Februar stattfindet. Wir halten sie auf dem 
Laufenden.

Den Abschluss dieses 
Bildungswochenendes gestaltet Peter 
Kayiira, Vertreter der Gemeinschaft 
von Mubende in Uganda, der  uns 
die Ehre erwies, während des gesam-
ten Wochenendes anwesend zu sein, 
um uns über den Kampf um Land der 
Gemeinschaft von Mubende zu berich-
ten. Es handelt sich hierbei um einen 
Fall, der von  FIAN seit 10 Jahren ver-
folgt wird und bis zum heutigen Tag 
noch keine Lösung gefunden hat (siehe 
nachstehende Beilage für weitere Infos).

Abschließend dankt das Team von 
FIAN Belgium zuerst einmal dem Team 
des Regenbogens  für den herzli-
chen Empfang, dann aber auch allen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
an diesem Bildungswochenende! Ein 
Erlebnis, das wir gerne wiederholen 
werden, das können wir schon jetzt 
versprechen!
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FÜR SIE GELESEN:  
Die Gemeinsame 
Agrarpolitik (GAP) nach 
2013

Eine neue Partnerschaft zwischen 
Europa und « gewissen » Landwirten 

In 2010 brachte die Kommission ihre xte Reform der Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) auf den Weg , einen Prozess, der Ende 2013 abges-
chlossen sein soll. Breitangelegte öffentliche Befragungen zu diesem 
Reformvorhaben haben stattgefunden. In 2011 legte die Kommission 
ein Dokument vor, in dem die möglichen Optionen für die künftige 
GAP dargestellt werden. Die Reform soll ab Anfang 2014 Anwendung 
finden.

Am 12. Oktober 2011 machte die Kommission eine Reihe von Rechtsvorschlägen, 
mit dem Ziel, die GAP wirksamer zu machen, da sie in den Augen der 
Kommission dazu bestimmt sei, eine neue «  Partnerschaft zwischen Europa 
und den Landwirten » einzuläuten. Und doch, wenn man die Vorschläge näher 
betrachtet, fragt man sich, von welchen Landwirten da die Rede ist.

Ende 2011 gab die europäische Koordination der VIA CAMPESINA ihre 
Position dazu bekannt. In Belgien unterstützt die FUGEA (Zusammenschluss 
der Viehzucht- und Ackerbaugruppierungen), belgisches Mitglied der VIA 
CAMPESINA, entschlossen diese Position. Da FIAN insbesondere das Mandat 
hat, die Bauernorganisationen bei ihren Forderungen in Bezug auf das Recht auf 
Nahrung zu unterstützen, steht FIAN auf ihrer Seite und wird ihre Stellungnahme 
verteidigen und verstärken durch ihre Expertise in Menschenrechtsfragen, ins-
besondere was das Recht auf Nahrung anbelangt. 

Auszüge aus einem Artikel der Europäischen Koordination der VIA CAMPESINA  
von Dezember 2011:

FIAN 
AKTUELL
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Die Rechtsvorschläge für eine Reform der 
Gemeinsamen Agrarpolitik 2014-2020 :

Stellungnahme der European Coordination Via 
Campesina (ECVC)

Ungeachtet der Tatsache, dass die Finanz- und Wirtschaftskrise schlimmer wird, 
dass die Arbeitslosigkeit stark ansteigt, und dass die Umweltprobleme immer kla-
rer werden, bleibt der Vorschlag der Europäischen Kommission in der gleichen 
Logik wie die letzten Reformen und antwortet nicht angemessen auf die heu-
tigen Herausforderungen. Abgesehen von einer positiven Entwicklung in einigen 
Maßnahmen, setzt die EU die gleiche Politik fort. […]

  >Das Ziel, eine bessere soziale und umweltpolitische Legitimität der 
Direktzahlungen zu erreichen, wird durch konkrete Vorschläge kaum beschrieben.

  >Die fehlende Regulierung der Märkte und der Produktion wird zu weiteren 
branchenspezifischen Krisen führen.

 >Schecks für die einzelnen Mitgliedstaaten ersetzen eine faire, soziale und na-
chhaltige GAP für alle BäuerInnen und VerbraucherInnen. Aber die GAP ist mehr 
als ein Verteiler von Zuschüssen. […]

1. Marktmaßnahmen: Notwendigkeit vielfältiger Instrumente

Wiederholte branchenspezifische Krisen in der Landwirtschaft haben gezeigt, dass 
eine Stabilisierung der Märkte ohne eine Regulierung der Produktion und der 
Märkte und ohne Instrumente zur Verhinderung von strukturellen Überschüssen 
oder Verknappung nicht möglich ist. Diese Priorität für die GAP ist im Lissaboner 
Vertrag festgehalten, doch spiegelt sie sich im Vorschlag der Kommission nicht 
wider.

Da die Preisschwankungen nicht behandelt werden, aber Versicherungssysteme 
zur Deckung von Erlös- oder Einkommensausfällen zulassen, bedeutet dies eine 
Finanzierung der Versicherungskonzerne durch die öffentliche Hand, auf Kosten 
der Erzeuger und der Steuerzahler, die die Folgen der Deregulierung tragen.

Um die Preise auf einem gerechten Niveau zu halten, sowohl für die ErzeugerInnen 
als auch für die VerbraucherInnen, brauchen wir kein „Sicherheitsnetz“ (das so 
tief angesetzt ist, dass es Katastrophen nicht verhindern kann), sondern  einen 
„Werkzeugkasten“ : dieser sollte sich an die verschiedenen Produktionen anpas-
sen, um Preisschwankungen und zu niedrige Preise im Vorhinein zu verhindern.
Eine öffentliche Mengenregelung der Produktion ist unerlässlich, um struktu-
relle Überschüsse oder Verknappung zu verhindern. Dazu muss man folgendes 
hinzufügen:

>> trategische Lagerhaltung von Getreide […].

>> Dumpingverbot […].

>> Priorität der Landwirtschaft in der EU ist nicht, im internationalen Handel 
wettbewerbsfähig zu sein, sondern die Europäische Bevölkerung zu ernäh-
ren. Wenn die EU exportieren möchte, dann sollte dies ohne direkte oder 
indirekte Beihilfen geschehen: auf internationaler Ebene braucht die GAP 
Legitimität .  […]

 
Landwirtschaftliche 
Bestandsaufnahme 
2010 in der EU - erste 
Ergebnisse
(veröffentlicht durch die Europäische Kommission 
am 11. Oktober 2011) 

Einige Schlüsselzahlen: 

> In Europa ist die Zahl der landwirts-
chaftlichen Betriebe zwischen 2003 und 
2010 um 20% gesunken. 

> Die landwirtschaftlichen Flächen ha-
ben allerdings nur um 2% abgenommen.

> Im Jahre 2010 betrug in der EU die 
durchschnittliche Größe eines Betriebs 
14 Hektar gegen 12 Hektar pro Betrieb 
im Jahre 2003. > En Belgique : le nombre 
d’exploitations agricoles a diminué de 
21,9% entre 2003 et 2010. 

> In Belgien ist die Zahl der landwirts-
chaftlichen Betriebe zwischen 2003 und 
2010 um 21,9% gesunken.

> Die genutzte landwirtschaftliche 
Fläche ist zwischen 2003 und 2010 um 
2,6% gesunken.

> Die durchschnittliche Fläche pro 
Betrieb betrug im Jahre 2010 in Belgien 
31,7ha.

Nahrungskette

ECVC ist mit dem Ziel einverstanden, die Marktmacht der Erzeuger gegenüber 
der Agro-Industrie und dem Handel zu verstärken. Jedoch zeigt die Erfahrung 
des Obst- & Gemüsesektors, wo nur Erzeugergruppen Beihilfen bekom-
men, dass ohne Mengen- und Marktregulierung, die Macht in der Hand  von 
Großhandel und Agro-Industrie bleibt: die Krisen in diesem Sektor häufen sich 
und die Abwanderung der Produktion setzt sich fort.

2. Direktzahlungen: Koppelung an Arbeitseinsatz, nicht an Fläche

Zuerst sei daran erinnert, dass die BäuerInnen von diesen Direktzahlungen 
abhängig bleiben, solange die Agrarpreise an die Weltmarktpreise 
statt an die Europäischen Produktionskosten gekoppelt sind. 
ECVC unterstützt folgende Ziele: 

- die Konvergenz der Direktzahlungen zwischen den Mitgliedsstaaten und inne-
rhalb derselben, 

- die Festlegung einer Höchstgrenze für die Zahlungen und eine Beschränkung 
derselben auf aktive BäuerInnen, 

- die Direktzahlungen an kleine Betriebe und 

- das „greening“. 

Sie spricht sich gegen den konservativen Ansatz derer aus, die die Beibehaltung 
der aktuellen, unfairen Verteilung der Direktzahlungen befürworten. Jedoch 
steht die soziale und umweltpolitische Legitimität dieser Zahlungen auf dem 
Spiel.

Die konkreten Vorschläge der Kommission in Bezug auf die oben zitierten 
Punkte entsprechen jedoch kaum den genannten Zielen. Es reicht nicht, Ziele 
auszuarbeiten, die den Erwartungen der Bevölkerung entsprechen. Auch müs-
sen konkrete Instrumente geschaffen werden, die die Erreichung der Ziele 
ermöglichen!

ECVC schlägt eine Koppelung der Direktzahlungen an den Arbeitseinsatz vor, 
um die Personen, die auf den Höfen arbeiten, vorrangig zu fördern statt die 
Anzahl bewirtschafteter Hektar zu bezuschussen. Die Beschäftigung in der 
Landwirtschaft von BäuerInnen und LohnarbeiterInnen soll vorrangig gefördert 
werden.

Die an die Anzahl Hektar gebundenen Zahlungen sind in der Tat mehr eine 
Beihilfe zur  Kapitalisierung (von Land, Maschinen, Gebäuden) als für die 
ErzeugerInnen. Die Auszahlungen ohne festgelegte Obergrenze unterstützen 
die Konzentration von Land in den Händen von jenen, die sich die Prämien 
sichern.

Greening-Maßnahmen

Die ECVC befürwortet die 30%-Quote 
für die Einbeziehung von speziellen 
umweltbezogenen Maßnahmen für 
eine stärkere ökologische Ausrichtung 
der Agrarpolitik. Sie erhoffte aber signi-
fikantere Maßnahmen zugunsten einer 
Landwirtschaft, die weniger Inputs und 
Energie verbraucht, die den Rückgang 
von organischen Stoffen im Boden 
aufhält und so die globale Erwärmung 
reduziert, die die Entwicklung der 
Massentierhaltung (Schwein, Geflügel, 
Milch, Kaninchen,….) aufhält und andere 
zu intensive Produktionsweisen stoppt.

Die vorgeschlagenen Maßnahmen 
müssen überarbeitet werden, da diese 
die GAP kaum umweltgerechter gestal-
ten werden. In der Tat respektieren die 
meisten Betriebe bereits die erwähnten 
Vorgaben.

Pauschalzahlungen  
für Kleinbetriebe 

Die ECVC begrüßt die Berücksichtigung 
kleiner Betriebe und befürwortet spe-
zifische Zahlungen. Doch bei der 
vorgeschlagenen Maßnahme muss 
der Kleinbetrieb zwischen einer klei-
nen Pauschalzahlung und der nor-
malen Direktzahlung wählen. Das 
bedeutet, dass die Kommission den 
KleinbäuerInnen eine Sonderstellung 
gibt, anstatt sie in dem gleichen System 
zu behalten wie die andern Betriebe. 
Es handelt sich eher um Almosen, die 
gezahlt werden, bis diese Betriebe ganz 
verschwinden – zumal eine weitere 
Maßnahme eine Prämie vorschlägt für 
Kleinbetriebe, die ihre Aktivität einstel-
len. [...]
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Die ECVC fordert die Umsetzung  
folgender MaSSnahmen im Rahmen 
des „Greening“:

>> Eine obligatorische Fruchtfolge statt der vorgeschlagenen so genannten 
„Diversität“.

>> Die Einbeziehung von Eiweißpflanzen und Hülsenfrüchten in der 
Fruchtfolge, insofern die agro - klimatischen Bedingungen dies zulassen. 
Ihre Vorteile für die Bodenfruchtbarkeit und das Klima sind längst erwie-
sen, und die EU importiert 80% des EU Bedarfs.

>> Das Verbot des Umbruchs von Dauergrünland, nicht ab 2014, sondern ab 
2012, um den massiven Umbruch von Grünland in den Jahren 2012-2013 
zu vermeiden (4).

>> Die präzisere Definition von Dauergrünland, so dass natürliches, nicht 
grasbewachsenes Weideland förderfähig wird, da dieses für die ländliche 
Tierhaltung in gewissen benachteiligten Gebieten von großer Bedeutung 
ist.

>> Das Verbot von Agrarkraftstoffen auf ökologisch wertvollen Flächen 
Zudem müssen folgende Unterstützungsmaßnahmen aufgenommen 
werden:

>> Unterstützung von Anbaumethoden, die den Anteil der organischen Stoff 
im Boden erhöhen

>> Erweiterung von Dauergrünland […].
(1) Siehe Pressemitteilung der ECVC vom 24. Oktober: http://www.eurovia.org/spip.php?art... 
(2) Stellungnahme der ECVC von Januar 2010 : http://www.eurovia.org/spip.php?art... 
(3) http://nyelenieurope.net/foodsovcap/  
(4) Die Kommission könnte dafür jetzt einen Vorschlag machen, außerhalb der GAP Reform 
2014-2020

Global gesehen fragen sich die europäischen Kleinbauern, wie junge oder wen-
iger junge Landwirte noch den Mut und die Bereitschaft finden können, sich in 
ein europäisches Landwirtschaftssystem einzugliedern, das immer neoliberaler 
und immer produktivister wird. Damit der Bauernberuf wieder wirklich attrak-
tiv wird, bedarf es gerechter Agrarpreise, Einkommensperspektiven und der 
Anerkennung der ländlichen Arbeit.

Nach einer Debatte im Europäischen Parlament und Rat wird eine  Zustimmung 
zu den verschiedenen Regelungen und der Anwendungsmaßnahmen bis Ende 
2013 erwartet, damit die Reform der GAP ab dem 1. Januar 2014 in Kraft treten 
kann. 

Das Jahr 2012 wird für die Zukunft aller europäischen Landwirte und für die 
Verwirklichung des Rechtes auf Nahrung in der Welt entscheidend sein. Es wird 
notwendig sein, unsere Stimmen zu erheben, um diese Vorschläge zu ändern, 
um einen zusammenhängenden Rahmen zu schaffen, der den Millionen Bauern 
in Europa und im Rest der Welt würdige und nachhaltige Existenzperspektiven 
zu garantieren.

Von FIAN Anfang 2012 
vorgesehene Aktionen  
um dafür zu kämpfen, 
dass die gemeinsame 
Agrarpolitik im Einklang 
mit den Menschenrechten 
sei :

>> 12. März: Beteiligung von FIAN 
Belgium am «  CAP Advisory 
Group  » als Organisation der 
ZivilgesellschaftAvril 2012  
Multiples actions POUR une 
Autre PAC.

>> April 2012: verschiedene 
Aktionen für eine andere GAP.

>> 15. April 2012: Sensibilisierungs- 
und Mobilisierungstag für eine 
andere Agrarpolitik;	 Wo : Brüssel 
(noch zu bestimmender Ort); 
Wann: den ganzen Tag; Was: 
Infostand, Projektionen, Vorträge, 
Konzerte, Mahlzeiten…

>> 17 avril: April: Internationaler 
Tag der Bauernkämpfe. 
Mobilisierungsaktionen (weitere 
Infos folgen).suivront). (1) Siehe 
Pressemitteilung der ECVC vom 
24. Oktober: http://www.eurovia.
org/spip.php?art...

.

„Wir werden unser Land wieder einnehmen, damit unsere Wälder neu 
aufleben und unsere Flüsse wieder fließen! Sie werden uns niemals zum 
Schweigen bringen, noch werden sie uns dazu veranlassen unseren 
Kampf für die Wiedererlangung unserer Gebiete aufzugeben! Das ist ein 
unumkehrbarer Weg! Je mehr sie uns angreifen umso mehr sind wir ents-
chieden, für die definitive Rückeroberung unserer Gebiete zu kämpfen 
und umso weniger glauben wir an die Behörden.“

Im August 2011 haben die Guarani Kaiowa (GK) in Paso Piraju bei einer 
Versammlung (Aty Guasu) erneut ihre Entschlossenheit zum Ausdruck gebracht, 
ihr Land zurückzugewinnen. Einige Monate zuvor im April haben sie sich ohne 
Erfolg an die drei Gewalten des Staates gewandt: „Wir wollen uns nicht mit 
Brosamen zufrieden geben, während Personen und Internationale Gruppen der 
Soja- und Zuckerrohrindustrie unsere Gebiete besetzen und sich an ihnen be-
reichern.“ In diesem Kampf des langen Atems, für die Anerkennung ihrer Rechte 
und insbesondere um das Recht auf Nahrung, begleitet sie FIAN seit 2005.

Ende vergangenen Jahres, hat der Vize-Generalanwalt der Republik, Deborah 
Duprat, die Situation der GK als die größte indigene Tragödie der Welt 
bezeichnet. Seit Ende des XIX Jahrhunderts sind 90% der Gebiete der GK 
von Viehzüchtern und Soja- und Zuckerrohranpflanzern besetzt worden. Die 
Urwälder dieser Region, die Jagd- und Fischreserven der GK waren, stellen nur 
noch 2 % des urspünglichen Waldes dar.(1) Ohne Land, um sich zu ernähren und 
marginalisiert aufgrund ihres Statuts als Indianer, Synonym von Parias, bemühen 
sie sich um Arbeit. 90% von ihnen hängen vom Lebensmittelkorb ab, welcher 
die Regierung verteilt. Diese Lebensmittel reichen nicht aus und sind ebenfalls 
nicht auf die Essgewohnheiten der Indianer abgestimmt. Außerdem stellt dieser 
Lebensmittelkorb bei weitem nicht das Recht auf Nahrung zufrieden. Die Folge 
davon: die Unterernährung rafft viele Menschen dahin, mehr als 100 Kinder 
sind in den letzten 5 Jahren gestorben.(2) Die einzige Arbeitsmöglichkeit finden 
die Indianer auf den Zuckerrohrplantagen, die auf den Feldern ihrer Vorfahren 
angelegt wurden!! Sie sind dazu angehalten 10 bis 12 Tonnen Zuckerrohr pro 
Person (!) zu ernten und dies für einen mageren Lohn . Weil sie schlecht er-
nährt sind, droht ihnen schnell Erschöpfung. Ihre Lebenserwartung liegt bei 45 
Jahren, während die durchschnittliche Lebenserwartung der Brasilianer auf 72 
Jahre kommt. Die GK sind häufig Opfer von vielfältiger Gewalt. 2010 wurden 
34 GK ermordet in Mato Grosso do Sul und 150 GK erhielten Todesdrohungen 
von Großgrundbesitzern. Ihre Lager wurden in Brand gesetzt durch Handlanger 
der Großgrundbesitzer. Letzten November wurde der Häuptling Nisio Gomes  
bei einem Überfall von 40 bewaffneten Männern ermordet. Dieses Verbrechen 
hat internationales, öffentliches Aufsehen erregt und dazu geführt, dass eine 
Kommission der Föderalregierung sich vor Ort begeben hat. Endlich!

Welche Hoffnung 
für die Guarani 
Kaiowa-Indianer?

(1)Quelle: Brasilianisches Institut für Umwelt 
(2)Quelle: Rapport 2010 du CIMI
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Die Rückgabe der traditionellen Gebiete der GK kommt nur schleppend vo-
ran. Warum diese Verzögerungen? Die Regierung hat sich dafür entschieden, 
eher die Produktion von Soja und Zuckerrohr zur Herstellung von Ethanol zu 
fördern, und das für Milliarden. Es handelt sich um den famosen Pakt (PAC) 
Programm zur Beschleunigung des Wachstums. Die brasilianischen Behörden 
und Unternehmen betrachten die Indianer als Leute ohne Bedeutung für die 
Wirtschaft des Landes, sogar als ein Hindernis zur Entwicklung. Wenn die 
Anthropologen das Land abgrenzen und abmessen, sowie die Gruppen der 
FUNAI, werden sie bedrängt und oft Opfer von Gewalt. Ein anderes Hindernis 
besteht nach Ansicht der Großgrundbesitzer darin, dass die Verfassung es nicht 
erlaubt, die momentanen Eigentümer der angestammten Indianergebiete zu 
entschädigen, im Falle einer Rückgabe dieser Gebiete an die Indianer, selbst 
nicht mal die Landwirte, denen die vorherigen Regierungen auf illegale Weise 
Besitztitel zugesprochen hatten. Um diese Rückgabe zu ermöglichen, wurde 
dem Kongress ein verfassungsmäßiger Verbesserungsvorschlag vorgelegt. 
Am 30. November 2011 hat die Legislative einen Fonds zur Finanzierung von 
Entschädigungen dieser Gebiete gebilligt.

Was ist von dieser Verbesserung zu halten? 

Für Flavio Valente, Generalsekretär FIAN International, ist dieses 
Verbesserungsprojekt verfassungswidrig und es handelt sich um einen 
“Präzedenzfall”, denn dann würden die indigenen Gebiete ihren Charakter als 
angestammtes Land verlieren.

Im Augenblick, wo wir den Artikel abschließen, erfahren wir, dass die Gemeinschaft 
von Laranjeira Nhanderú erneut von dem Stück Land inmitten eines riesigen 
Sojafeldes vertrieben wurde. Die Indianer haben dem Richter geschrieben: “Wir 
waren so glücklich, jeden Tag unsere heiligen Riten auf diesem kleinen Stück 
Land zu feiern, welches wir vor 2 Jahren wieder errungen hatten. [...] Wir wollen 
hier kulturell und physisch überleben. [...] Unser Überleben hängt ausschließlich 
von der Justiz Brasiliens ab.”

Das Gesetz des Stärkeren gilt weiter im Namen von “Ordnung und Fortschritt”, 
Wahlspruch Brasiliens.

Marie Teller-Péron

Informationsquelle: MANIFESTO DO POVO KAIOWÁ E GUARANI - ATY GUASU - TERRA INDÍGENA 
DE PASSO PIRAJÚ. – cmi brasil

Der Vize-Staatsanwalt der brasilianischen Regierung, Aurélio da Veiga Rios, be-
trachtet die GK als „Opfer der Unterlassung des brasilianischen Staates“. In der 
Tat, die Regierung kommt ihren nationalen und internationalen Verpflichtungen 
nicht nach, indem sie den GK nicht ihre Ländereien  zusteht, damit sie dort 
leben und sich würdig ernähren können. Die brasilianische Verfassung von 1988 
ist jedoch klar: „Die Gebiete, die traditionell von den Indianern besetzt waren, 
sind definitiv ihr Eigentum. Der Bundesstaat ist verpflichtet, sie abzugrenzen, 
sie zu schützen und ihre Güter zu respektieren.“ (Artikel 231). Artikel 14 der 
Konvention 169 der ILO (Internationale Arbeitsorganisation), der sich auf die 
indigenen Völker und Stämme bezieht und von Brasilien unterzeichnet wurde, 
hält fest: „Die Rechte des Eigentums und des Besitztums von traditionell besetz-
ten Gebieten muss dem Betreffenden anerkannt werden.“ 

Der obengenannte Staatsanwalt möchte die Übergriffe im Staat „Mato Grosso 
do Sul“ (MS) überdenken. Er sagt: „Es ist nicht annehmbar, dass der Staat Mato 
Grosso do Sul ganz entgegengesetzte Interessen vertritt als die der indigenen 
Völker und dass Straffreiheit anhält.“ 

Schließlich gelten die wirtschaftlichen, nationalen und internationalen Interessen 
mehr, als die in der Verfassung verankerten Rechte der Indianer.

Einige Hoffnungsschimmer gibt es doch. 

- Der Rat zur Verteidigung der Menschenrechte (CDDPH) hat am 15. Dezember 
die Kommission Guarani Kaiowa, die 2007 geschaffen wurde, wieder eingesetzt. 
Die Aufgabe dieser Kommission besteht darin, die Aktivitäten der föderalen 
Organismen zu koordinieren und zu beobachten, vor allen Dingen dort, wo die 
Lage der GK am schlimmsten ist. 

- Ein Gericht in Sao Paulo hat den GK versichert, dass sie auf ihrem Land in Kurusu 
Ambá bleiben können, welches sie am 24. November  2009 zurückgewonnen 
hatten, nachdem sie dreimal dort mit Gewalt vertrieben worden waren und drei 
ihrer Leute dort erschossen wurden. Diese Gemeinschaft fordert 2200 Hektar 
für 70 Familien und die FUNAI3 untersucht gegenwärtig ihre Forderung. Nach 
Meinung des Juristen des Missionsrates für Indigene (CIMI) Michael Mary Nolan 
«fällt die Entscheidung zu Gunsten der Indianerbewegung aus, weil sie das 
Recht auf das angestammte Gebiet anerkennt und so einen Vorschub leistet für 
den Kampf um ihre angestammten Gebiete.» Das könnte Jurisprudenz machen. 
Laut Missionsrat leben heute  31 Gemeinschaften, d.h. 1200 Familien, in Lagern 
längst der Hauptstraßen am Rande ihrer angestammten Gebiete. In 2009 waren 
es nur 22.

- Am 12 Dezember 2011 ist ein ministerieller Beschluss veröffentlicht worden, 
wodurch das Territorium der GK von Panambí in Mato Grosso do Sul iden-
tifiziert und abgegrenzt wurde.  Damit der Prozess der Regularisierung der 
Territorien fortschreitet, müssen noch weitere ministerielle Beschlüsse verabs-
chiedet werden.

«Die Bewegung der Indios verste-
ht, dass die Lösung der Landfrage 
entsprechend den Vorgaben der 
Verfassung durchgeführt und dass ein 
Regelwerk für die Entschädigungen 
nach der Landübergabe der indige-
nen Territorien sorgen muss. Deshalb 
soll der Nationalrat der Justiz über die 
Kommission, die zur Lösung der indi-
genen Problematik in Mato Grosso do 
Sul geschaffen wurde, sich jetzt sofort 
daran machen, ein unverzügliche 
Lösung für die indigenen Territorien mit 
der Festlegung deren Grenzen zu fin-
den. Gleichzeitig soll er Regeln für die 
Entschädigung der derzeitigen nicht-
indigenen Bewohner, die diese Gebiete 
verlassen müssen, erlassen.”

Dourados-MS, Terra Indígena Passo 
Pirajú, 21 August 2011.
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GUTE ECHOS:  
AUS DER WELT…
[Bitte entschuldigen Sie, dass es keine deutsche Übersetzung gibt!]

Philippines: la Cour Suprême décide 
de distribuer des terres à plus de 6000 
travailleurs agricoles 

Le 22 novembre, la Cour Suprême des Philippines a ordonné la distribu-
tion immédiate des terres agricoles de l’Hacienda Luisita à 6296 travail-
leurs agricoles.

«C’est une décision historique attendue depuis longtemps par les travailleurs 
agricoles de l’Hacienda» a déclaré Yifang Tang, responsable des Philippines 
chez FIAN International.» Après 22 ans d’attente, une mesure concrète a finale-
ment été prise par le Gouvernement philippin pour garantir le droit à l’alimenta-
tion des 6296 travailleurs agricoles. Il a exigé la distribution des terres et  annulé 
l’option de distribution d’actions,» a-t-elle ajouté.

Aux Philippines, de nombreux paysans n’ont pas accès à la terre et ils travaillent 
comme locataires ou métayers en dépit d’une politique publique de redistri-
bution foncière. Le programme intégral de réforme agraire de 1988 stipule en 
effet que les exploitations agricoles privées de plus de cinq hectares doivent 
être démantelées au profit des paysans sans terre.

En 1989, les propriétaires de l’Hacienda Luisita - une plantation de 6000 hec-
tares qui appartient à la famille de l’actuel Président Benigno Aquino - ont choisi 
de distribuer des actions (en anglais, «stock distribution option,» SDO) au lieu 
de redistribuer leurs terres. Un tel système ne contribue évidemment pas à 
améliorer la vie des travailleurs agricoles. Au contraire, il aggrave la pauvreté car 
il y a peu de jours de travail, les salaires sont très bas et il n’y a pas de sécurité 
économique pour les travailleurs. En réalité, le propriétaire foncier continue à 
contrôler l’utilisation de la terre et à profiter de ses fruits.

FIAN s’est engagée activement dans ce cas. FIAN Philippines a apporté son 
soutien aux mobilisations et aux conférences de presse organisées par les tra-
vailleurs agricoles et leurs groupes de soutien. FIAN International est inter-
venue à diverses reprises, notamment en envoyant des lettres ouvertes au 
Gouvernement philippin. La plus récente date d’août 2011. Elle demande au 
juge en chef de la Cour Suprême de mettre en œuvre sans tarder la réforme 
agraire.

Le 5 juillet 2011, la Cour Suprême a confirmé que le système de distribution 
d’actions était bien une forme de réforme agraire mais elle a demandé au 
Ministère de la réforme agraire de faire voter les travailleurs agricoles pour 
savoir s’ils souhaitaient recevoir des actions ou des terres. Cependant, les par-
ties ont demandé la remise en question du système SDO. Et la Cour Suprême 

a pris la décision d’exiger le partage 
de l’Hacienda au profit des travailleurs 
agricoles. «Même si la décision de la 
Cour Suprême est une avancée posi-
tive, nous craignons que la procédure 
de redistribution ne dure plus d’un an», 
a informé Danny Carranza de FIAN 
Philippines. «Il nous faut donc nous 
assurer que des moyens de subsistance 
alternatifs seront fournis aux travailleurs 
pendant la phase de transition jusqu’à 
la distribution effective des terres. Nous 
mènerons campagne en ce sens», a-t-il 
réaffirmé.

Communiqué de presse de FIAN International : 
www.fian.org

GUTE ECHOS:  
BEI FIAN...

FIAN startet einen  
internationalen Kunstwettbewerb

Zum Anlass des internationalen Tages der Menschenrechte am 10. 
Dezember hat FIAN International Menschen aus der ganzen Welt 
dazu eingeladen, am Wettbewerb « Stop Impunity - Hunger on Trial » 
teilzunehmen, der darauf abzielt, auf die kontinuierliche Straflosigkeit 
bei Verletzungen des Rechts auf Nahrung aufmerksam zu machen, die 
Hunger und chronische Unterernährung verursachen.

Ungefähr eine Milliarde Menschen leiden heute unter Hunger oder chronischer 
Unterernährung, und die Mehrheit lebt in ländlichen Gebieten im Süden; es 
sind Kleinbauern oder Hirten, wobei Frauen oder eingeborene Völker vor allem 
betroffen sind.

 « Wir sind besorgt über das Andauern der schweren Verletzungen des Rechts 
auf Nahrung und die fast vollkommene Straffreiheit, welche die Täter genießen », 
erklärt Flavio Valente, Generalsekretär von FIAN. 

Straflosigkeit ist sowohl Konsequenz als auch Ursache vieler 
Menschenrechtsverletzungen: Straflosigkeit ist ein Ergebnis versäumter 
Verpflichtungen von Staaten, Menschenrechte wie das Recht auf Nahrung 
zu schützen und zu gewährleisten und jene zur Rechenschaft zu ziehen, die 
diese Rechte verletzen. Verletzungen des Menschenrechts auf Nahrung und 
die weltweit anhaltende Existenz von Hunger sind daher zentrale Aspekte der 
Straflosigkeit. 

Eine der vielen von FIAN dokumentierten Fälle, welche die Straflosigkeit bei 
Verletzungen des Rechts auf ausreichende Nahrung illustrieren, handelt von 
der Situation von über 2000 Dorfbewohnern im Distrikt Mubende in Uganda, 
die gewaltsam durch die ugandische Armee ausgewiesen wurden, um der 
Kaffeeplantage einer Filiale der Muttergesellschaft Neumann Platz zu machen, 
die ihren Sitz in Hamburg hat. Seitdem sind zehn Jahre vergangen und die aus-
gewiesene Gemeinschaft hat noch immer keine Entschädigung erhalten und es 
wurde kein effektiver Rechtsweg gefunden (siehe Rubrik « vor Ort » : Ein unver-
gessliches Wochenende auf dem Regenbogenhof in Wellin).

Der ugandische Aktivist Peter Kayiira 
(siehe Foto) hat letzten Dezember 
mehrere europäische Länder besucht, 
um von dieser andauernden Situation 
zu berichten. Ein wichtiges Ereignis 
seines Besuchs in Belgien war das Treffen 
mit der europäischen Abgeordneten 
Gabriele Zimmer (siehe Foto), gefolgt 
von einer  symbolischen Aktion des 
Sammelns von Unterschriften der 
Abgeordneten, um ihre Unterstützung 
zum Kunstwettbewerb auszudrüc-
ken. Der Künstler Orlanda Kintero 
(siehe Foto) malte eine Freske, welche 
Landparzellen darstellte, auf denen 
die Passanten am europäischen 
Parlament unterzeichnen konnten, 
um ihre Unterstützung für das Recht 
auf Nahrung und den Kampf gegen 
den Hunger und die Unbestraftheit 
auszudrücken.

Im Rahmen des internationalen 
Kunstwettbewerbs lädt FIAN im 
Verband mit der internationalen 
Bauernbewegung Via Campesina 
Menschen ab 18 dazu ein, ein 
Kunstwerk zu verschicken, welches 
das Problem der Unbestraftheit bei 
Verletzungen des Rechts auf Nahrung 
illustriert. Pantomime in Video-Form, 
Fotokollektionen, Aufnahmen einer 
Aktion, einer Demonstration oder 
eines Liedes, Graffitis, beeindruckende 
Figuren oder Landschaften, T-Shirts, 
Banner, Wandmalerei oder ausge-
druckte Tatoos... werden in Wettkampf 
miteinander treten, um eine der drei 
ausgewählten Kunstwerke zu sein, die 
dazu beitragen werden, 2012 FIANs 
Nachricht « Stoppt die Straflosigkeit – 
Kämpft für das Recht auf Nahrung » zu 
vermitteln.
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Océane, neue Praktikantin im Team 
von FIAN Belgium!

Ich komme aus den französischen Alpen und werde bis Ende Juli im Rahmen 
meines Endjahrespraktikums zu FIANs Arbeit beitragen. Ich habe interna-
tionales Recht und internationale Zusammenarbeit studiert. Ich interessiere 
mich für das Recht auf Nahrung im Allgemeinen, werde mich jedoch im 
Rahmen meines Praktikums vorwiegend der Thematik des Landzugangs 
und des Landgrabbings widmen. Ich werde auch bei der Redaktion des 
FIAN Echo und der Verwaltung der Internet-Seite mitwirken. Darüber hinaus 
werde ich an verschiedenen Sensibilisierungsaktionen und -veranstaltungen 
teilnehmen, und freue mich, Euch dann kennenzulernen! 

Wer gewinnt den Kunstwettbewerb zum Thema 
«Ende der Straflosigkeit: Hunger vor Gericht»? 
Stimme jetzt online ab!

Zwei Monate lang haben Künstler aus aller Welt ihre Interpretationen von 
Straflosigkeit und der Verletzung des Rechts auf Nahrung in Form von Bildern, 
Fotografien, Skulpturen, Liedern, Kurzfilmen und anderen Kunstwerken einge-
reicht. Jetzt ist deine Meinung gefragt! Wähle deine Favoriten für Bilder und für 
Videos.

Die Online-Abstimmung beginnt am 17. Februar und endet am 15. März 2012. 
Unter den zehn meist gewählten Kunstwerken wird ein FIAN-Jury drei Gewinner 
auswählen. Der erste Preis ist 1.000 Euro, der zweite Preis 400 Euro und der 
dritte Preis 100 Euro.

Hilf uns mit deiner Stimme für die besten Kunstwerke den Aufruf von FIAN 
zu verbreiten: „Setze der Straflosigkeit ein Ende – Kämpfe für das Recht auf 
Nahrung“

Der BRF hat Claire Guffens hierzu ein paar Fragen gestellt: 
http://brf.be/nachrichten/national/323193/

 

Interview eines Mitglieds: Laurence 
Moraux

Laurence Moraux ist Mitglied der Lokalgruppe Lüttich. 

1) Wie haben Sie FIAN kennengelernt?

Ich habe FIAN auf der Webseite von ACODEV entdeckt.

2) Seit wann sind Sie Mitglied der Lokalgruppe?

Die Lokalgruppe ist gerade dabei sich zu bilden: Es gab einen ersten Versuch 
2010, aber dann gab 	 es keinen festen Angestellten mehr im Sekretariat in 
Brüssel, sodass es erst beim zweiten Anlauf 	 diesen Sommer (2011) geklappt 
hat, und bislang läuft es sehr gut.

3) Warum sind Sie Mitglied geworden? Warum FIAN und nicht Amnesty 
oder Oxfam zum Beispiel?

Ich bin auch Amnesty-Mitglied. Ich habe FIAN durch eine Suchanzeige für 
Übersetzer 	 kennengelernt, auf der ACODEV-Webseite. Ich arbeite als 
Lehrerin, habe jedoch Übersetzung 	studiert, und möchte diese Kompetenzen 
aufrecht erhalten.

4) Reden Sie über FIAN in Ihrem Umfeld? Denken Sie, dass Ihr Umfeld 
die NGO kennt?

Nein. Ich denke, dass nur wenige FIAN kennen.

5) Woraus bestehen Ihre Aufgaben als Lokalgruppenmitglied? Welche 
sind die positiven/negativen Aspekte?

Zurzeit kümmere ich mich vor allem darum, die Informationen zwischen dem 
Sekretariat in Brüssel 	 und den potenziellen Mitgliedern der Lokalgruppe 
zu vermitteln. Positiv war, dass die beiden 	 Veranstaltungen, die wir organi-
siert haben, sehr gut besucht worden sind. Die Schwierigkeit beruht	 a u f 
der Tatsache, dass es immer neue Gesichter sind und es somit mühsam ist, 
etwas Langfristiges	 und Stabiles aufzubauen. Darüber hinaus sind die 
Menschen, die sich für FIAN engagieren	 möchten, oft bereits in anderen 
Sachen involviert und verfügen deswegen über wenig Zeit.

6) Was würden Sie den « Unentschlossenen » sagen, um Sie davon zu 
überzeugen, Mitglied zu werden?

Es geht hier um Menschenrechte und Bürgeraktionen: FIAN beruft sich auf das 
internationale 	 Recht und interveniert nur auf Anfrage. FIANs Mandat geht 
über Sensibilisierungsarbeit hinaus.
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Jura für Dummies:  
DER ZUGANG ZU LAND
Wenn der Zugang zu geeignetem Land und natürlichen Ressourcen nicht 
gesichert ist, dann sind mittellose Menschen in ländlichen Regionen 
Hunger und Armut ausgesetzt. Zwei Drittel der Personen, die Hunger lei-
den, sind Bauern, die direkt vom Zugang zu Land abhängen, um sich zu 
ernähren und eine reine «  Subsistenzlandwirtschaft  » praktizieren, die 
also hauptsächlich die Selbstversorgung sichert. So ist der Zugang zu 
Land eine Komponente des Rechts auf Nahrung. 

Unter Zugang zu Land versteht man den Vorgang, durch den Personen 
individuell oder gemeinschaftlich das Recht erhalten, Land zu besetzen 
und zu nutzen und dies in aller Sicherheit. Dieses Land, das können kulti-
vierbare Flächen, Weideflächen, Wälder und Mangrovenwälder1 oder auch 
Fischereizonen sein. 

Rechtsgrundlage des Zugangs zu Land

Das internationale Recht der Menschenrechte erkennt (indirekt) das Recht auf 
Zugang zu Land an durch das Bodenrecht und die Territorialrechte der indige-
nen Völker.

Was die indigenen Völker anbelangt so werden ihre Rechte 
durch folgende Übereinkommen geschützt

> Das Übereinkommen n°169 der Internationalen Arbeitsorganisation 
(ILO), bezüglich der Indigenen und der in Stämmen lebenden Völker 
verbietet jede gewaltsame Vertreibung von deren Land oder tra-
ditionellen Territorien, sieht eine gerechte und entsprechende 
Entschädigung vor, falls eine Umsiedlung ausnahmsweise als notwen-
dig angesehen wird sowie eine Rückkehrmöglichkeit, sobald die 
Umsiedlungsgründe nicht mehr bestehen.;

> Der gemeinsame Artikel 1 der beiden internationalen Pakte (zu den 
zivilen und politischen Rechten und den wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Rechten) garantiert das Recht aller Völker, frei über ihre 
Reichtümer und Naturschätze zu verfügen. Davon kann man ablei-
ten, dass dieser Artikel 1 die indigenen Völker schützt vor bestimmten 
Formen der Enteignung ihrer Territorien oder der Ressourcen, die für 
sie lebensnotwendig sind. 

> Das internationale Übereinkommen über die Eliminierung jedwe-
der Form von Rassendiskriminierung schützt ebenfalls die Rechte der 
indigenen  Gemeinschaften auf ihr Land.

FIAN 
plus

Was die anderen Landnutzer 
betrifft (Kleinbauern, Tierzüchter, 
Fischer, landwirtschaftliche Arbeiter und 
Landlose), 

so sind die Bodenrechte weniger 
aussagekräftig. Ihr Anrecht auf die 
Naturschätze wird ungenügend aner-
kannt und ergibt sich nur aus den all-
gemeinen Texten über das Recht auf 
Nahrung (Artikel 11 des Internationalen 
Pakts zu den wirtschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Rechten). Jedoch sollen 
demnächst, im März 2012, freiwillige 
Richtlinien der FAO verabschiedet wer-
den, die einen verantwortungsbewuss-
ten Umgang der Entscheidungsträger 
mit Land, Fischereiangelegenheiten und 
Wäldern empfehlen, was die gängige 
Praxis verbessern könnte.
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Rezept des Monats:  
Kleine Hefekuchen mit 
Bärlauch

 
Die Wildkräuter sind nicht nur bekannt wegen ihrer medizinis-
chen Heilwirkung, sondern auch wegen ihres guten Geschmacks. 
Bald startet die Bärlauchsaison. Ab Anfang Februar bis in den 
März hinein ist der Bärlauch wieder in unsern Buchen - und 
Mischwäldern zu finden. Kenner des Wildkrautes wissen seine wo-
hlschmeckenden Blätter als Pesto oder in Salaten zu verwenden. 
→ 1 Standort bei uns: am Fuße der Eyneburg in Kelmis/Hergenrath 
Bärlauch ist eine uralte Heilpflanze und war sogar schon Germanen 
und Kelten bekannt

Zutaten für die Hefeküchlein:

>> 250 g Buchweizenmehl

>> 250 ml Wasser  

>> 2 Eier  

>> 1 Prise Salz 

>>  ¼ Würfel Hefe vom Bäcker 

>> 50 g Butter

>> 1 Eiweiß 

>> Bärlauch

 
Modus operandi

>> das Wasser mit dem Mehl vermischen (ohne zu klumpen)

>> die Eier, das Salz + die Hefe hin zugeben, dann die geschmolzene 
Butter

>> bei Zimmertemperatur alles 2h gehen lassen

>> Eiweiß zu Schnee schlagen + unter heben 

>> in einer beschichteten Pfanne etwas Fett erhitzen und den Teig 
mit dem Löffel in die Pfanne geben und rund formen Saupoudrer 
d’ail des ours finement ciselé. 

>> mit feingehacktem  Bärlauch bestreuen

>> 3 min auf kleiner Flamme backen, wenden + nochmals 2 min

Guten Appetit!

Quelle des Rezepts: http://plantes.sauvages.free.fr/pages_recettes/

Was macht dieses Zwiebelgewächs 
so kostbar für ihre Gesundheit?

Bärlauch ist sehr reich an organischen 
Schwefelverbindungen. Diese sorgen 
dafür, dass die in ihm enthaltenen 
ätherischen Öle entstehen. Bärlauch 
ist aber auch reich an Vitamin B6, 
Mangan, Zink und Kalium. Er enthält 
u.a. die Aminosäure Allicin, die im 
Magen antibakteriell wirkt. Zudem 
sollen Flavonoide durch ihre blutge-
rinnungshemmende Wirkung vor 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen schützen. 
Weiterhin wirken sie in ihrer Eigenschaft 
als Antioxidant vor Krebs schützend. 
Zudem ist er reich an Vitamin C, 100 g 
Bärlauch decken den Tagesbedarf.

→ am besten kommen die  
geschmacklichen und  
gesundheitsfördernden Eigenschaften 
des Bärlauchs zur Geltung, wenn man 
ihn vor der Blüte erntet. Man sollte ihn 
so frisch wie möglich verwenden.

Wie erkennt man ihn?

Die Blätter ähneln denen der 
Maiglöckchen und Annemonen 
(Vorsicht, diese sind giftig!). Einfach ein 
Blatt zwischen den Fingern zerreiben 
und der starke Knoblauchgeruch verrät 
den Bärlauch.

Auslegung

Der Ausschuss der wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Rechte hat in 
Zusammenhang mit dem Recht auf Nahrung drei Arten von Verpflichtungen 
für die Staaten benannt: die Achtungspflicht, die Schutzpflicht und die 
Gewährungspflicht.

Hier deren Auswirkungen, was den Zugang zu Land betrifft:

• Achtungspflicht: Die Staaten müssen sich jedweder Maßnahme enthalten, die 
dazu geeignet ist, Einzelpersonen  oder Bevölkerungsgruppen den Zugang 
zu den produktiven Ressourcen zu entziehen, von denen sie abhängen, um 
ihre eigene Ernährung zu sichern. Das internationale Recht verbietet also 
Ausweisungen (ausgenommen in bestimmten Fällen). 

• die Schutzpflicht: Die Staaten müssen diesen Zugang gegen jeden Angriff durch 
Dritte schützen, zum Beispiel gegen Großgrundbesitzer oder Unternehmen des 
Agrobusiness, also Plantagen. 

• die Gewährungspflicht: Die Staaten müssen sich bemühen den Zugang ihrer 
Bevölkerung zu Ressourcen und Überlebensmöglichkeiten  zu verstärken, 
um ihnen Nahrungssicherheit zu gewährleisten. Das kann durch staatliche 
Landreformgesetze geschehen, bei denen landwirtschaftliche Nutzflächen 
umverteilt werden, so der UN-Sonderbeauftragte für das Recht auf Nahrung, 
Olivier De Schutter. 

WANN SPRICHT MAN 
GANZ KONKRET VON EINER 
RECHTSVERLETZUNG? 

> Wenn ein Staat seiner Bauernschaft 
den Zugang zu Land und anderen 
produktiven Ressourcen entzieht oder 
sich weigert, ihr die Sicherung ihres 
Grundbesitzes zu gewähren oder 
gewaltsame Vertreibungen vornimmt. 

> Wenn ein Staat die Bauern nicht 
vor der Ausweisung schützt, wenn 
ein Unternehmen sich ihres Landes 
bemächtigt, oder ein Großgrundbesitzer 
sie verjagt.

> Wenn ein Staat die Zuteilung von 
großen landwirtschaftlichen Flächen an 
Gesellschaften oder Privatinvestoren 
erlaubt auf Kosten seiner eige-
nen Bevölkerung (Phänomen des 
Landraubs) und ihnen keine anderen 
Einkommens- oder Nahrungsquellen 
liefert oder eine angemessene 
Entschädigung zugesteht. 

> Wenn ein Staat nicht darauf achtet, 
dass Frauen beim  Zugang zu Landbesitz 
nicht diskriminiert werden, oder wenn 
er die Rechte der Indigenen hinsicht-
lich ihrer traditionellen Territorien und 
Naturschätze nicht schützt.

Actu FIAN:

FIAN hat aktiv an der Redaktion des Positionspapiers 
der Koalition gegen den Hunger teilgenommen: 
«Einen adäquaten und sicheren Landzugang sichern». 

Die Koalition gegen den Hunger fordert 
Folgendes (das ganze Positionspapier finden 
Sie auf Französisch unter http://www.fian.be/
infotheque/communiques-de-presse/ar t ic le/
garantir-un-acces-adequat-et ):

>> Ein internationales Moratorium auf das Phänomen des 
Landraubs in Betracht ziehen.

>> Die EU-Politik reformieren, die zum Landraub beiträgt.

>> Das Land-Regelungssystem auf internationaler Ebene 
verstärken.
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TERMINE

>> 5.-9.  März 2012 in Rom: 	 Treffen des Komitees für Nahrungssicherheit der FAO bezüglich der 		
	 freiwilligen Richtlinien über den Umgang mit Grundbesitz im Rahmen 		
	 der Nahrungssicherheit.

>> 6. März 2012 in Brüssel: 	 Rio + 20: Forum, organisiert von verschiedenen Organisationen: 		
	 Associations 21, VODO, CNCD-11.11.11 und 11.11.11. 	

>> 6. März 2012 in Brüssel:	 Konferenz «La Ville goulue : alimentation des villes et cycle de l’azote». 		
	 Ort: CiVA, rue de l’Ermitage 55.

>> 8. März 2012, 14 Uhr: 	 Versammlung der Lokalgruppe von Welkenraedt bei Marie Teller-Péron, 	
	 Avenue des Aubépines.

>> 16. März 2012:	 Weiterbildung: L’alimentation, 7 jours pour agir et penser le monde 		
	 autrement ! Mon assiette, l’environnement et l’agriculture bio (Nature et 	
	 Progrès und IEW – unter Vorbehalt). Ort: Brüssel - GC Elzenhof 		
	 (Niederländisches Kulturzentrum), Av de la Couronne, 	12 - 1050 Ixelles.

>> 17. März 2012, 19 Uhr: 	 Versammlung der Lokalgruppe Saint Vith bei Gregory Maraite, 		
	 Hallenfeld.

>> 19. März 2012, 14 UHR:	 Das Recht auf Nahrung in Guatemala mit Natalia Atz Sunuc, Gast bei 		
	 Miteinander Teilen - Rotenberg 55, 4700 Eupen	

>> 20. - 30. März: 	 Woche ohne Pestizide.

>> 21. März 2012 in Brüssel:  	 Konferenz:»Insecticides bio et insectes utiles : je t’aime, moi non  
	 plus ?!». Ort: CiVA, rue de l’Ermitage 55.

>> 29. März 2012 in Pepinster:	 Konferenz: « L’abeille, sentinelle de l’environnement », Nature et Progrès 	
	 und les Amis de la Terre. Ort: Foyer Culturel, Cour Ransy (hinter dem 		
	 Gemeindehaus), rue Neuve, 35.: CiVA, rue de l’Ermitage 55.

>> 30. März 2012:	 Weiterbildung: L’alimentation, 7 jours pour agir et penser le monde 		
	 autrement ! Evaluation, mise en pratique, 		
	 suivi et transposition (Rencontre des Continents asbl). Ort: Brüssel - GC 	
	 Elzenhof (Niederländisches Kulturzentrum), Av de la Couronne, 		
	 12 - 1050 Ixelles.

>> 17. April 2012: 	 Welttag der Landlosen. 

>> 20. April 2012 in Eupen, 19 Uhr:	 Dokumentarfilm « The dark side of Green », Vortrag von FIAN Belgium 		
	 in gemütlicher Atmosphäre (inkl. Essen), Pater Damian Schule, 		
	 Heidberg. Infos : 087/ 55 36 49.

>> 28. April, 14 uhr (wird noch bestätigt) :Generalversammlung von FIAN Belgium. Ort: Maison de la Paix et 		
	 de la démocratie, rue van Elewyck, 35, 1050 Brüssel (in der Nähe 		
	 der place Flagey).



             Als MITGLIED  

                             erhalten Sie alle 2 MONATE  

                      das FIAN Echo  

mit den LETZTEN  
                  NEUIGKEITEN  

zum Recht auf Nahrung und sind AKTIV,  

                     indem Sie die EILAKTIONEN  
            unterschreiben!

Kontonummer: 000-1396974-77 
IBAN: BE 80 0001 3969 7477 

BIC: BPOTBEB1 
Vermerk „Mitgliedsbeitrag“ oder „Spende“ 

(jährlich oder monatlich zahlbar)

>	FIAN ist die einzige internationale Men-
schenrechtsorganisation, die sich für das 
Recht auf Nahrung einsetzt.

>	FIAN kämpft für eine vom Hunger befreite 
Welt, in der jede Frau, jeder Mann und jedes 
Kind seine Rechte in Würde ausüben kann, vor 
allem das in der internationalen Menschen-
rechtscharta gewährte Recht auf Nahrung.
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